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gehäuft findet. Der Wasseralb erscheint sowohl
in Tier- wie Menschengestalt. Nach der hessischen
Sage im besonderen zeigte er sich als Fuchs"), als
ein „ungeheurer Rabe" und als „wilder Hund" ")
Viel häufiger ist hier sein Erscheinen in unter-,
voll- und übermenschlicher Gestalt. So sah man
den Neck als „einen Mann mit grünen Haaren,
wie er auf dem Wasser saß und sich seine zer
rissenen Hosen flirfte" 44* ), als „einen riesengroßen,

bis auf den Nabel nackten und schwarzen Mann
mit grünen Haaren um den Kopf, so lang und
straff wie Schilfblätter, der die Zähne bleckt und
mit funkelnden Augen um sich schaut" 46), als
„feinen Mann""), als „kleinen Wassermann" 47 ),
als „graues, schmales Männchen""), als „zwei
fremde Herren in unbekannter Tracht, aber statt
lich gekleidet" ") Von einem Neck weiß die Sage
zu berichten, daß er bisweilen schuppig wie ein
Fisch erschien, zu anderen Zeilen aber wieder wie
ein gewöhnlicher Mensch am Ufer saß, nur daß
er grüne Haare hatte?")

Für die Nixe ist ihre beliebte Tierform, die des
weißen Schwans, aus der hessischen Sage nicht zu
belegen, sie erscheint hier ausschließlich in menschen
ähnlicher Gestalt. So trifft ein Mann auf dem
Wege von Marburg nach Wehrda ein „Seeweibchen"
ganz erschöpft im Staube liegen, er geleitet es

auf sein Bitten zur nahen Lahn und wird für
seine Guttat reich belohnt?*) So sehen andere
im Jungfernborn bei Hirzenhain 62 ) drei Jung
frauen, die täglich zwischen elf und zwölf Uhr des
Mittags „mit ihrem schneeweißen Leibe in der Flut
auf und nieder tauchen und im Sonnenschein ihr
langes goldglänzendes Haar strählen und schnätzen"
In der Nähe von Kirchhain liegt ein tiefer See,
„der Nixenborn", an dem daraus fließenden Wasser
„die Nixenmühle". Da baden und sonnen sich
am Hellen Mittag die Nixen. Sie haben alsdann
„unten einen dünnen, farbigen Leib wie eine glatte
Schlange, tun jedoch niemand etwas Böses. Nur
wer sie ockert, atzelt und itzelt, der muß es büßen "? 8 )
Ähnlich lautet der Bericht über eine Nixe, die man

im Oktober 1615 in der Lahn bei Marburg nahe
der Elisabether Mühle gesehen haben will. Es
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wäre eine ..schlangenartige Gestalt" gewesen, „deren
Körper dünn. vom Wasser gebildet und vielfarbig
war und Bewegung und Empfindung hatte. Wenn
ihr Gefahr gedroht, habe sie sich in die Tiefe ge
senkt. Sie bedeute nichts Böses, sagte man damals,
und schade niemand; drum möge man sie un

gestört auf ihre Weise ihr Wesen treiben laffen;
wer sie beunruhige, werde dafür büßen müssen".")
An Land gehen die hessischen Nixen meist in voll
menschlicher Gestalt, ihre Art lasse sich in solchem
Falle") nur daran erkennen, daß ein Saum ihres
Gewandes immer feucht bleibe. Die Sagen reden
dann von „wunderschönen Jungfrauen" B6 ), von

„schönen weißen Jungfrauen aus dem See""),
von „Seejungfrauen, die weiß gekleidet waren und
sogar weiße Handschuhe trugen"? 8 ) —

Merkwürdig — wenn die Elben bzw. hier die

Nixen einen unwiderstehlichen Zauber auf die
Menschen ausüben, so wirken umgekehrt auch diele
auf die Wassergeister so geheimnisvoll anziehend,
daß nicht eben selten Menschen und Elben sich
zum Liebes-, ja Ehebund zusammenfinden. Überaus
groß ist, auf den gesamten Bereich des germanischen
Volkstums rücksichtend, die Zahl der Sagen, die
gerade tiefen Kern- und Schwerpunkt des gesamten
Mythus zum Gegenstand haben, und auch in Hessen
fehlt es an diesen spezifischen Nixensagen keineswegs.
So erscheinen Jahr um Jahr auf der Kirchweih
des darmstädtischen Stockheim") zwei liebens
würdige und freigebige, fremdartig, aber fein ge
kleidete Herren, die fleißig mittanzen. Sie kommen
immer miteinander, zu derselben Stunde, niemand
sieht sie auf der Straße, niemand durch die Tür
treten, genau eine halbe Stunde vor Mitternacht

verschwinden sie ebenso geheimnisvoll, wie sie er
schienen sind. Dies unerklärliche Kommen und
Gehen reizt aufs höchste die Neugier aller, und
als sie eines Jahres wieder da sind, bietet sich
ihnen für die Heimkehr ein Bursche als Begleiter an.
Sie führen ihn auf die Höhe der nahen Glauburg.
Dort stürzt sich der erste der beiden „Wassermänner"
durch ein Loch in einen unter dem Schlosse be
findlichen krystallklaren See. Erschreckt will der
Bursche den zweiten vom Sprung zurückhalten,
er folgt aber seinem Gefährten, indem er seinen

Handschuh in der Hand des Burschen zurückläßt.
Von da ab ist keiner der Glauburger Wassermänner
mehr gesehen worden. Nicht minder zutunlich ist,
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